








PUBLIKUM VÖLLIG BEGHOSTERT

Musical Ghost feierte Deutschlandpremiere
Das English Theatre hat am Samstag eine umjubelte Deutschlandpremiere gefeiert. Adam Penfords Insze-
nierung des Musicals “Ghost - Nachricht von Sam” begeisterte durch Action, Emotionen und einen Hauch 
Magie.

Nach dem Kinoerfolg von “Ghost - Nachricht von Sam” von 1990 mit Demi Moore und Patrick Swayze in den 
Hauptrollen und Whoopi Goldberg in der Rolle des Mediums Oda Mae, die ihr einen Oscar einbracht hat, 
dauerte es nicht lange, bis der actiongeladene und zugleich höchst emotionale Kultstoff zu einem Musical ver-
arbeitet wurde, zu dem natürlich der Hit “Unchained Melody” gehört, aber auch die Musik von Dave Stewart 
(eine Hälfte der Eurythmics). Das Musical reüssierte im Londoner Westend und auf dem New Yorker Broad-
way und seit Samstag begeistert es auch - erstmals in Deutschland aufgeführt - in einer Neuinszenierung das 
Frankfurter Publikum im English Theatre.

Und da weiß man gar nicht, wo man mit der Lobeshymne anfangen soll. Eine tolle Live-Band heizt richtig 
ein, denn die Rhythmen der Musik treiben ordentlich voran. Dann wäre noch das Bühnenbild, das einmal 
mehr durch seine Vielseitigkeit besticht. Eben noch wähnt man sich in einem New Yorker Apartment, dann 
in einer Bank und dann in der U-Bahn oder im spiritistischen Salon der Oda Mae. Und spätestens da kommt 
das zwölf-köpfige Ensemble ins Spiel, das es nicht nur schafft, darstellerisch und gesanglich zu überzeugen, 
sondern auch auf den Punkt Requisiten entfernen und mit auf die Bühne bringen muss. An Aufwand wurde 
in Adam Penfords Produktion, für die zahlreiche Videonanimationen gedreht wurden, jedenfalls nicht gespart 
und das Resultat begeistert. Gleichsam anrührend wie auch actiongeladen weiß Penford die Geschichte in 
Szene zu setzen und die Special Effects, die Duncan McLean beisteuerte, versetzen das Publikum tatsächlich in 
den Glauben, dass hier Menschen durch Wände gehen, Bücher wie durch Geisterhand aus dem Regal flattern 
und Gegenstände fliegen. All das kennt man vom Film, wo Special Effects das Täglichbrot sind, auf der Bühne 
jedoch bedeutet eine solche Umsetzung - zumal bei einem recht bescheidenen Budget - eine Herausforderung, 
die hier geglückt ist.

Es ist anrührend zu sehen, wie die Künstlerin Molly Jensen (Hannah Grover, blond und ganz anders als Demi 
Moore, aber mit großer Bühnenpräsenz) und Banker Sam (herrlich verzweifelt: John Addison) sich lieben, 
zusammenziehen und wie ihr Glück durch einen Raubüberfall jäh zerstört wird. Sam kommt dabei ums Leben. 
Spektakulär gelöst ist es, wie Sams Geist dem Körper entweicht. Gefangen zwischen zwei Welten versucht er 
Molly zu warnen, denn bald schon merkt er, dass es sich bei seinem Tod um ein perfides Mordkomplott ge-
handelt hat. Nur das durchgeknallte, halbseidene Medium Oda Mae Brown (hervorragend und für jede Menge 
Lacher gut: Claudia Kariuki) kann Sam helfen, sich bei Molly Gehör zu verschaffen. Starke Gesangsstimmen, 
toll choreografierte Tanzeinlagen und eine Gefühlsachterbahn für das Publikum machen das Musical “Ghost” 
zu einem Erlebnis und lassen uns leider kaum etwas zum meckern.

17. November 2014 Nicole Brevoord



19. November 2014

Geistreicher Musical-Hit
Das English Theatre Frankfurt zeigt in deutscher Erstaufführung „Ghost“

Von Christian Riethmüller

Frankfurt -  „Niemals geht man so ganz“, heißt es in einem Schlager. Irgendetwas bleibe hier, und dieses 
Etwas ist möglicherweise ein Geist. Von dieser Variante erzählt das Musical „Ghost“, das im English The-
atre Frankfurt Deutschland-Premiere hat.

Mit erfolgreichen Inszenierungen von „The Who’s Tommy“, „Spring Awakening“ oder „Saturday Night Fe-
ver“ hat das English Theatre in der internationalen Musical-Welt für Aufsehen gesorgt. Dank seines guten 
Rufs ist dem Haus nun ein Coup geglückt. Als erste Bühne in Deutschland darf das Theater „Ghost - The 
Musical“ aufführen.

Das Stück, das auf der erfolgreichen Fantasy-Filmkomödie „Ghost - Nachricht von Sam“ aus dem Jahr 
1990 basiert, ist erst im März 2011 in Manchester uraufgeführt worden und war danach am West End in 
London sowie am New Yorker Broadway zu sehen. Eine Premiere in Deutschland hätte man daher eher an 
einem der großen Musical-Häuser erwartet. Doch wie die charmante Inszenierung zeigt, für die mit Adam 
Penford ein viel versprechender englischer Nachwuchs-Regisseur gewonnen werden konnte, dürfte sich 
Frankfurt einmal mehr als Glücksgriff erweisen.

Penford hat sich in seiner Inszenierung nach dem Buch von Bruce Joel Rubin nicht am Film orientiert, 
sondern die tragisch-romantische Geschichte von Künstlerin Molly Jensen (Hannah Grover) und Bank-
er Sam Wheat (John Addison) in den Mittelpunkt gerückt. Die beiden sind verliebt, haben gerade eine 
Wohnung in Brooklyn bezogen und würden wohl bei nächster Gelegenheit in den Hafen der Ehe segeln, 
brächte Sam nur endlich die magischen drei Worte „Ich liebe Dich“ über seine Lippen.

Dann geschieht das Unfassbare: Molly und Sam werden auf dem Nachhauseweg überfallen. Beim Kampf 
mit dem Kleinkriminellen Willie Lopez (Marios Nicolaides) löst sich ein Schuss, Sam wird tödlich getrof-
fen. Doch er ist noch nicht ganz gegangen. Als Geist kann er alles sehen und hören, aber nicht ins Gesche-
hen eingreifen, wie ihm ein freundlicher Geist (Jonathan Bourne) erklärt.

Sehr bald kommt Sam dahinter, dass er Opfer eines Komplotts geworden ist. Sein Freund und Kollege Carl 
(Aaron Sidwell) hat den Überfall in Auftrag gegeben, um seine verbrecherischen Machenschaften in der 
Bank zu vertuschen. Dafür benötigt er Sams Passwörter zu dessen Computer. Die Codes befinden sich 
noch in Sams und Mollys Wohnung. Also ist auch Molly in großer Gefahr. Mit Hilfe des betrügerischen 
Mediums Oda Mae Brown (großartig: Claudia Kariuki) versucht der Geist Sams mit Milly Kontakt aufzu-
nehmen.

Das ist spannend und so herrlich amüsant zugleich, dass es eigentlich gar keiner Musik und keiner Tan-
zeinlagen mehr bedürfte. Die sind allerdings die Kirsche auf der Sahne. „Eurythmics“-Mastermind Dave 
Stewart und Erfolgsproduzent Glen Ballard haben dem Musical eine Handvoll Songs mit Hitpotential 
spendiert, unter denen vor allem die Soul-Nummern „Are You A Believer?“ und „I’m Outta Here“ her-
vorstechen. Lee Proud hat dazu sehenswerte Tanzszenen choreografiert, mit denen das ausgezeichnete 
zwölfköpfige Ensemble immer wieder für Tempo sorgt.

Etwas Magie darf natürlich auch nicht fehlen, es geht ja um Geister. Mit kleinen (Licht-)Tricks wird hier 
auf der von Tim McQuillen geschickt eingerichteten Bühne großer Effekt erzielt, ohne allerdings zu sehr 
abzulenken. Im Mittelpunkt steht schließlich die Geschichte einer großen Liebe, die niemanden unberührt 
lässt.



Ghost - The Musical
Nachricht von Sam

Chapeau für den neuen Musicalhit am Main

Hat Frankfurt/M auch keine große Musicalbühnen wie Berlin, Hamburg oder Stuttgart zu bieten, zum Glück gibt es das 
English Theatre Frankfurt, dass jedes Jahr aufwändig ein Musical inszeniert und für mehrere Monate auf den Spielplan 
setzt. Nach zuletzt „Tommy“, „Sweet Charity“ und „Saturday Night Fever“ präsentiert es jetzt als neuen Höhepunkt das 
Musical „Ghost“, das hier überhaupt erstmals in Deutschland zu sehen ist.

Es entstand nach dem gleichnamigen Film von 1990, der für den 2009 verstorbenen Schauspieler Patrick Swayze ein 
weiterer internationaler Erfolg war (nach dem drei Jahre zuvor herausgekommenen Film „Dirty Dancing“). Die Lieb-
esgeschichte um die kunstbeflissene Keramikerin Molly (Demi Moore) und ihren getöteten, aber als Geist weiterleben-
den Freund Sam war nicht zuletzt durch den Hit „Unchained Melody“ und Whoopi Goldberg (Oscar als beste Neben-
darstellerin) als Medium Oda Mae Brown ein Mega-Blockbuster. 

Die Musicalfassung von Bruce Joel Rubin wurde mit weiteren Songs bereichert, die von dem ehemaligen Eurythmics-Mit-
glied Dave Steward und von Glen Ballard stammen. Diese haben Ohrwurmqualitäten, wie etwa das Eingangslied „Here 
Right Now“ oder „I Had a Life“, sie werden umrahmt von emotionalen, kraftvollen Balladen (wie „With You“) und fetzi-
gen Gospelnummern (wie „Are You a Believer“). Insgesamt untermauert die Musik das dramatische Geschehen stets 
gefühlvoll und treffend.

Auch wenn es etwas verwundert, dass es über 20 Jahre bis zur Adaption als Musical dauerte (die Uraufführung fand 
im März 2011 im Opera House Manchester statt), die Musicalfassung berührt mindestens so stark wie der Film, von 
dem der Hauptsong natürlich übernommen wurde. Die Inszenierung des English Theatre Frankfurt empfiehlt „Ghost“ 
bestens für andere Musicalbühnen. Sie ist handwerklich großartig gemacht, mit einem faszinierenden Bühnenbild und 
einer ausgezeichneten, jungen Besetzung, die nicht nur gut spielen und singen, sondern auch klasse tanzen kann (Cho-
reografie: Lee Proud). Und es gibt auch wieder eine Liveband (keine Actor-Musicans wie bei Saturday Night Fever), die 
alternierend unter der Leitung von Ralph Abelein und Stephan Ohm spielt. Chapeau für das, was auf der kleinen Bühne 
des English Theatre Frankfurt wieder Wunderbares hervorgezaubert wurde!

Dabei ist der langjährige (Musical-) Regisseur am English Theatre Frankfurt, Ryan McBryde in diese Produktion nicht 
involviert. Der Brite Adam Penford gibt hier als Regisseur sein Haus- und Deutschlanddebüt. Die vielen unterschiedli-
chen Handlungsorte, wie die Wohnloft in Brooklyn, das Büro von Carl oder Oda Maes Geisterstube finden mittels 
eingeschobener Elemente in einem variablen Einheitsbühnenbild statt, dass eine bedrohliche, dunkle New Yorker Atmo-
sphäre suggeriert (Bühnenbild: Tim McQuillen). Neben einem Balkon und einer Treppe gibt es dicke Balken, auf denen 
je nach Szenerie Unterschiedliches projiziert wird (wie Aktienkurse oder die Ziffern von U-Bahn-Linien; Video- und 
Projektiondesign: Duncan McLean). Klasse Effekte unterstützen das actionreiche Geschehen (wie eine U-Bahn- und 
Aufzugsfahrt), ohne dass sie in den Vordergrund gestellt werden. 

Mit John Addison (Sam) und Hannah Grover (Molly) wurde ein authentisch wirkendes Liebespaar gefunden. Beide 
überzeugen auf ganzer Linie. Doch Claudia Karjuki als Oda Mae Brown ist der heimliche Star der Produktion, kann sie 
doch Dank der Rolle viele Facetten zeigen und mit viel Komik trumpfen. Aaron Sidewell gefällt als nach außen freundli-
cher Gegenspieler Carl, Marios Nicolaides gibt den finstren Straßenräuber Willie Lopez, Fergal McGoff den wütenden 
U-Bahn-Geist und Jonathan Bourne den gutmütigen Krankenhaus -Geist. Es ist eine gelungene Filmadaption, was keine 
Selbstverständlichkeit ist.

Am Ende starker Applaus und Standing Ovations.

Markus Gründig, November 14



GHOST Kritik – Deutschland-Premiere in Frankfurt
Bereits seit 2011 rührt das Musical „Ghost“ Besucher zu Tränen – zuerst in Manchester, dann im West End und am Broadway. Touren durch 
Großbritannien und die USA folgten und auch in anderen europäischen Ländern wurde das Stück, das auf dem Hollywood-Film „Ghost – 
Nachricht von Sam“ basiert, schon auf die Bühne gebracht. Seit dem 15. November 2014 ist „Ghost“ nun als Deutschland-Premiere im English 
Theatre in Frankfurt am Main zu sehen. Unsere Redakteurin 

Lisa Höfer hat sich die Vorstellung am 21. November angesehen.

Zwischen den Welten
Wer „Ghost – Nachricht von Sam“ mit Demi Moore und Patrick Swayze gesehen hat, kennt die Geschichte des gleichnamigen Musicals: Sam 
wird bei einem Raubüberfall ermordet und lässt seine Freundin Molly alleine und am Boden zerstört zurück. Doch Molly schwebt in Gefahr. 
Sam, der als Geist in einer Zwischenwelt gefangen ist, versucht sie zu beschützen. Ihm gelingt es zwar nicht, mit Molly Kontakt aufzunehmen, 
doch Medium Oda Mae Brown kann mit Sam kommunizieren. Gemeinsam versuchen sie nicht nur den Mord an Sam aufzuklären, sondern 
auch Molly den endgültigen Abschied von Sam zu erleichtern.

Taschentücher lieber nicht vergessen
Romantisch und traurig gleichzeitig, an vielen Stellen aber auch lustig und spannend – „Ghost“ ist alles. In rund zwei Stunden deckt das Stück 
die ganze Gefühlspalette ab. Und spätestens am Ende, als Molly Sams Tod akzeptiert und sich emotional von ihm verabschiedet, rascheln die 
Taschentücher und man hört aus dem ein oder anderen Sitz ein leichtes Schluchzen.
Obwohl die Geschichte um Molly und Sam nicht neu ist, bewegt das Musical die Zuschauer. Von Drehbuchautor Bruce Joel Rubin vom Hol-
lywoodstreifen zur Bühnenversion gemacht, hat das Musical etwas, was der Film mit dem Song „Unchained Melody“ nur schafft anzureißen: 
Emotionale Tiefe über die musikalische Ebene. Dave Steward und Glen Ballard, die die Kompositionen und Liedtexte zu „Ghost“ geschrieben 
haben, haben eine Mischung aus emotionalen Balladen und eingängigen Popsongs kreiert, die den Zuschauer berühren und in allen Facetten 
zeigen, welche Gefühlswelten die Charaktere auf der Bühne durchleben. Wer die Show vielleicht schon im Londoner West End gesehen hat, 
dem fallen einige kleinere Änderungen auf – so wurde „Ball of Wax“ durch den neuen Song „You gotta let go“ ersetzt, bei „I Can’t Breathe“ 
und „Life Turns on a Dime“ wurden Texte und Musik abgewandelt.

Londoner Originalversion als Vorbild
Doch ansonsten ist die Produktion des English Theatre der Originalversion aus London recht ähnlich. Das gesamte Musical wird in englischer 
Sprache aufgeführt und auch in Sachen Bühnenbild und Ausstattung hat man sich am Original orientiert. Die Bühne des English Theatre 
ist zwar nicht so groß wie die eines Theaters im West End, doch durch einige tolle Kniffe und den gelungenen Einsatz von Licht und Projek-
tionen, wird man als Zuschauer problemlos durch die verschiedenen Szenen getragen. Set Designer Tim McQuillen, Lightning Designer Matt 
Daw und Video Designer Duncan McLean haben hier ganze Arbeit geleistet.
Die große LED-Wand, die in der Londoner Originalversion zum Einsatz kam, um zum Beispiel eine fahrende U-Bahn, einen Aufzug oder das 
geschäftige Treiben in einer Großstadt darzustellen, ist in Frankfurt verschwunden. Wenngleich die LED-Wand ein beeindruckendes und flex-
ibles Element der Show darstellte, so lenkte die riesige Lichter- und Farbexplosion im Hintergrund oftmals ein wenig vom eigentlichen Ges-
chehen und dem Spiel der Darsteller ab. Dass das in Frankfurt nicht passiert, liegt nicht nur an den weniger aufdringlichen Effekten, sondern 
auch an der tollen Cast.

Durchweg passend besetzte Cast
Die Hauptdarsteller Hannah Grover und John Addison, die Molly und Sam verkörpern, bringen die Liebesgeschichte von der ersten Szene 
an glaubhaft auf die Bühne. Man kann das Liebesglück der beiden zu Beginn des Musicals förmlich spüren, bevor ihr gemeinsames Leben 
unerwartet beendet wird. Grover bringt Mollys Verzweiflung und den Kampf mit dem Alltag nach Sams Tod toll zum Ausdruck. Die von ihr 
gesungenen Balladen „With You“ und „Nothing Stops Another Day“ gehören definitiv zu den Highlights der Show. Auch John Addison beein-
druckt. Sams Konflikt, seinen Tod zu akzeptieren und einen Weg zu finden, um Molly zu beschützen, nimmt man ihm zu jedem Zeitpunkt ab. 
Schauspielerisch und gesanglich bringt Addison alles mit, was es braucht, um Sam glaubhaft und berührend zu spielen.
Mit viel Zerrissenheit und Emotionalität spielt Aaron Sidwell die Rolle des Carl, der eigentlich Sams bester Freund ist. Durch seine kriminel-
len Machenschaften ist Carl allerdings für den Tod von Sam mitverantwortlich – dass das nicht spurlos an ihm vorbeigeht, obwohl er weiter-
hin seine Ziele verfolgt, zeigt Sidwell. Mit seinem starken Schauspiel und seiner tollen Stimme komplettiert er das Trio perfekt.

Unbedingt erwähnt werden muss auch Claudia Karuki, die die Wahrsagerin Oda Mae Brown verkörpert. Obwohl die Geschichte von Molly 
und Sam ja eher traurig als lustig ist, sorgt sie mit tollen Pointen für viele Lacher im Laufe der Show. Mit viel Energie und einer tollen Büh-
nenpräsenz zieht sie die Blicke immer wieder auf sich. Gegen Ende reißt sie das Publikum dann auch mit ihrer kraftvollen Stimme voll und 
ganz mit und der Song “I’m Outta Here” bleibt im Ohr.
Mit einer mitreißenden Energie fällt auch das gesamte Ensemble auf. Jeder Schritt der Darsteller sitzt, jeder Blick passt und auch die 
Kampfszenen mit den Geistern, die sie ja eigentlich gar nicht sehen können, sind stimmig und durchweg gut umgesetzt. Choreograf Lee 
Proud hat alles richtig gemacht.

Gelungen von Anfang bis Ende
Am Ende des Abends im English Theatre bleibt auf jeden Fall kein Zweifel zurück: Regisseur Adam Penford und das gesamte Team haben 
eine tolle Show auf die Beine gestellt und ein Musicalbesuch in Frankfurt lohnt sich auf jeden Fall. Wer das Stück noch nicht kennt, wird es 
ebenso mögen wie die Besucher, die die Show schon in London oder New York gesehen haben.





25.11.2014
von Guido Kaminiarz,

Umsetzung auf höchstem Niveau: GHOST in Frankfurt

Am 15. November feierte das Musical GHOST in Frankfurt seine (englischsprachige) Premiere in Deutschland und beweist mit 
einem hervorragenden Ensemble im English Theatre Frankfurt, dass das Musical zum Film „Ghost – Nachricht von Sam“ riesige 
LED-Leinwände wie in bisherigen Inszenierungen überhaupt nicht nötig hat. Im Gegenteil: Auf der kleinen Bühne des English 
Theatre Frankfurt kann die berührende Geschichte die 290 Zuschauer durch das perfekte Schauspiel in authentischer Umgebung 
viel stärker in seinen Bann ziehen.

Die Geschichte des Filmes von 1990 wird nahezu identisch wiedergegeben. Das Paar Molly Jensen (Hannah Grover) und Sam 
Wheat (John Addison) führt ein perfektes Leben und zieht gerade zusammen. Als sich die Künstlerin und der Bänker eines Abends 
auf dem Rückweg von einem Theaterbesuch befinden, werden sie überfallen. Sam wird dabei von dem Räuber Willie Lopez (Mari-
os Nicolaides) angeschossen und ist sofort tot. Sam befindet sich aber in einer Zwischenwelt und versucht vergeblich zu Molly Kon-
takt aufzunehmen. Als er seinen Mörder verfolgt, möchte er, dass dieser bestraft wird. Zufällig trifft er die Hellseherin Oda Mae 
Brown (Claudia Kariuki), die sich bis dahin zwar als Medium ausgab, um sich an ihren Kunden zu bereichern, erst jetzt aber Sam’s 
Stimme und damit die eines Toten hören kann. Sam versucht über das eigensinnige Medium Kontakt zu Molly aufzunehmen und 
seinen Mord aufzuklären, stößt dabei aber auf schockierende Tatsachen.

Der Film „Ghost – Nachricht von Sam“ feierte große Erfolge. Demi Moore und Patrick Swayze setzten einen weiteren Meilenstein 
in ihren Filmografien, Bruce Joel Rubin gewann den begehrten Oscar für das Drehbuch und der Film selbst einen Golden Globe als 
„bester Film Komödie/Musical“. Whoopi Goldberg gewann als Hellseherin Oda Mae Brown den Oscar, Golden Globe und BAFTA 
Award als beste Nebendarstellerin. Der Film gehört zu den absoluten Klassikern und ist Bestandteil nahezu jeder Video- oder 
DVD-Sammlung. Das eine Musicalfassung so lange auf sich warten ließ, scheint unverständlich, doch das Warten hat sich mehr als 
gelohnt.

Die Weltpremiere fand im März 2011 im Manchester Opera House statt und zog am 19. Juli desselben Jahres ins West End. Nach 
nur 500 Vorstellungen endete GHOST in London und zog im April 2012 zum Broadway, wobei die Hauptrollen Sam & Molly 
weiterhin von Richard Fleeshman und Caissie Levy dargeboten wurden. Auch hier kam es nur zu wenigen Vorstellungen, so dass 
trotz einiger Optimierungen im August 2012 nach nur 136 Vorstellungen GHOST auch hier vorerst endete. Seit April 2013 tourte 
das Musical dann durch England, Amerika, Südkorea und Italien und ist derzeit in Ungarn, Tschechien auf den Philippinen und 
endlich auch in Deutschland zu sehen.
Adam Penford und Tim McQuillen standen dabei vor einer großen Herausforderung. Entgegen der großen Technikinszenierungen 
auf den großen Bühnen mussten der Regisseur und der Bühnenbildner viel Kreativität beweisen, da einige schnelle Szenenwechsel 
gefordert waren. So werden viele der 12 Ensemblemitglieder auf der Straße, in der Bank oder der U-Bahn zu wichtigen Helfern, 
um durch das Setzen diverser Requisiten neue Orte auferstehen zu lassen. Dabei ist es Duncan McLean durch pfiffige Videoprojek-
tionen zu verdanken, dass die Orte schnell klar werden. Auf der Straße sieht man den jeweiligen Namen an der Hauswand, in der 
Bank laufen unzählige Börsenkurse über Laufschriften und die U-Bahn wird durch eine Projektion zur Fahrt bewegt.

Die Illusion das Sam als Geist dem Geschehen beiwohnt ist Choreograph Lee Proud zu verdanken. Das Ensemble spielt perfekt 
um Sam herum. Dabei kann er noch so laut rufen und den Anwesenden direkt ins Gesicht blicken, niemand verzieht eine Miene. 
Dabei zeigt sich die hochprofessionelle Schauspielkunst aller Beteiligten. Wie auch im Film schafft es dabei die Rolle der Oda Mae 
Brown die vermeintliche Liebesgeschichte ordentlich aufzuwirbeln. Der selbstbewusste, impulsive und äußerst witzige Charakter 
wird von der erst 24-jährigen Darstellerin Claudia Kariuki perfekt umgesetzt, was das Publikum mit frenetischem Applaus stark 
belohnt. Es hat den Eindruck als schien in ihren Adern  Whoopi Goldberg’s Blut zu fließen. Aber auch das Dreiergespann Sam, 
Molly und deren Freund Carl (Aaron Sidwell) harmoniert bestens auf der Bühne. Der Ohrwurm „Suspend my disbelief – I had a 
life“ beweist die großartigen Stimmfarben der drei Hauptrollen und wird von einer kraftvollen achtköpfigen Band unter der Lei-
tung von Ralph Abelein mitreißend unterstützt. Neben dem aus dem Film hervorgegangenen Welthit „Unchained melody“ der 
Righteous Brothers prägen zahlreiche moderne Musikstücke das Musical. An diesen war unter anderem Eurythmics-Sänger Dave 
Stewart beteiligt. Insbesondere hervorzuheben ist „With you“, eine traurige Ballade, in der Molly (Hannah Grover) mit unfass-
barem Gefühl und Tränen in den Augen in wenigen Sekunden selbigen Effekt beim Publikum erzielen kann. Die wunderschöne 
Musik lässt den Welthit „Unchained melody“ dabei glücklicherweise nur zu einem Nebentitel werden.   Zudem hervorzuheben ist 
das Theater selbst, das mit 290 Sitzen und hohem Reihenversatz einen sehr guten Blick mit guter Akustik auf das Geschehen bietet.

GHOST ist ein beeindruckendes und ergreifendes Musical, das in englischer Originalsprache am English Theatre Frankfurt nicht 
zuletzt durch das reduzierte Bühnenbild gepaart mit herausragender Cast und wunderschöner Musik überzeugt. Wer der en-
glischen Sprache nicht allzu mächtig ist, kann der Handlung durch die starke Nähe zum Film nach einem vorherigen DVD-Abend 
mühelos folgen.
GHOST spielt noch bis zum 29. März 2015. Auch wenn die Zeitspanne noch hoch erscheint, sollte man frühzeitig Tickets sichern, 
da der zurecht nicht enden wollende Applaus und die Begeisterung in den Gesichtern der Zuschauer bei günstigen Eintrittspreisen 
bis maximal 50 Euro viele Besucher noch häufiger in die Vorstellungen locken werden. Uns eingeschlossen.



Veröffentlicht am 18. November 2014
Von Petra Kornmeßer

Deutsche Erstaufführung 15.11.2014 im English Theatre Frankfurt am Main

Publikum feiert höchst gelungene Deutschland-Premiere
Der überaus erfolgreiche Kinofilm „Ghost – Nachricht von Sam“ aus dem Jahre 1990 wird vielen noch in Erin-
nerung sein. Demi Moore und der leider viel zu früh verstorbene Patrick Swayze waren in den Hauptrollen zu 
sehen, Whoopie Goldberg als verschroben-skurrile Oda Mae gewann einen Golden Globe und den Oscar als 
beste Nebendarstellerin, einen weiteren Oscar gab es für das beste Originaldrehbuch.
Es war also nur eine Frage der Zeit, bis der Stoff als Musical auf die Bühne kam – dies war dann 2011 in Manches-
ter als Weltpremiere der Fall, ein Jahr später kam das Stück dann an den Broadway. Dave Stewart, kreativer Kopf 
des Popduos „Eurythmics“, kreierte die Musik und die Liedtexte. Konnte also fast nichts mehr schiefgehen.

Seit 2013 geisterten Gerüchte durch die deutschsprachige Musicalszene, dass das international vielbesprochene 
Stück in einem der zahlreichen Musicaltheater des Großproduzenten Stage Entertainment aufgeführt würde. Nun 
– Surprise!

Nach einer kleinen Pressekonferenz im Mai dieses Jahres gab es viele überraschte Gesichter in der Branche: Das 
im Vergleich zu großen Musicaltheatern mit 300 Sitzplätzen recht kleine English Theatre in Frankfurt gab bekan-
nt, ab 15. November 2014 eine eigene Inszenierung des in Deutschland langerwarteten Musicals „Ghost – Nach-
richt von Sam“ zu spielen.

Und nach der vielumjubelten Premiere kann man mit Fug und Recht sagen: Gut so! Was für eine hervorragende 
Inszenierung – die im Vergleich zu Musicalmogulen natürlich kleinere Bühne ist mit enorm viel Detailliebe aus-
gestattet und wird von einer grandiosen Cast (Darsteller vom West End, englischsprachige Inszenierung) bespielt.

Die Handlung Im Leben von Molly Jensen und Sam Wheat ist eigentlich alles perfekt. Sie ist Künstlerin, er ein 
erfolgreicher Banker. Das Paar bezieht die erste gemeinsame Wohnung im New Yorker Stadtteil Manhattan. Auf 
dem Heimweg von einem romantischen Abendessen wird das junge Paar auf offener Strasse überfallen.

Beim Kampf um seine Geldbörse wird Sam tödlich verletzt und stirbt. Es dauert einen Moment, bis Sam dies real-
isiert, denn er kann weiter alles hören und sehen. Offenbar war es noch nicht seine Zeit, zu gehen. Den Kontakt 
zu der unendlich trauernden Molly kann er jedoch nicht herstellen. Dies ist jedoch bitter nötig, da Sam herausfin-
det, dass der Überfall kein Zufall war und Molly in höchster Gefahr schwebt.
Sein Kollege und Freund Carl Brunner hat den Überfall geplant und dafür den Kleinkriminellen Willie Lopez 
beauftragt. Ziel ist es, an die Passwörter in Sams Geldbörse zu gelangen. Diese benötigt Carl dringend, um illegale 
Geschäfte in Millionenhöhe zu vertuschen.

Gefangen zwischen den Welten wandert Sam umher und gelangt zufällig in das Geschäft der Wahrsagerin und 
Geisterbeschwörerin Oda Mae Brown. Oda Mae ist ein Medium und kann Sam hören. Er geht ihr so lange auf die 
Nerven, bis sie bereit ist, ihm zu helfen und Kontakt zu Molly aufzunehmen. Mit Hilfe eines anderen Geists er-
lernt Sam die Fähigkeit, Dinge zu bewegen. Nach langer Überzeugsarbeit gelingt es Oda Mae, die trauernde Molly 
zu überzeugen, dass Sam noch existiert und mit ihr kommuniziert.

Sam schafft es gemeinsam mit Oda Mea, die Gelder der Konten in Carls Zugriff verschwinden zu lassen. Nach-
dem Carl feststellen muss, dass die Gelder verschwunden sind, ist er gemeinsam mit Willie hinter Oda Mae her. 
Sam versucht sie zu verteidigen und bewegt dabei Gestände. Dies versetzt Willie in Panik und er läuft vor ein 
Auto und wird überfahren. Dunkle Schatten holen seine Seele. Sam eilt weiter und erreicht gemeinsam mit Oda 
Mae die Wohnung von Molly. Er versetzt sich in Oda Maes Körper und tanzt mit Molly. In diesem Moment er-
scheint Carl und bedroht die beiden Frauen. Es kommt zum Kampf zwischen Sam und Carl. Hierbei verliert auch 
Carl sein Leben und wird ebenfalls von den dunklen Schatten geholt.



Ghost - The Musical
Nachricht von Sam

Die deutsche Erstaufführung von "Ghost" bietet Theaterhandwerk auf allerhöchstem Niveau. Obwohl in vielerlei Hinsicht dem Londoner 
"Original" sehr ähnlich, schaffen es Cast und Crew in Frankfurt eine eigenständige Inszenierung auf die Bühne zu bringen, die der Show 
mehr als gut steht.

Die Handlung ist auch in Frankfurt an den gleichnamigen 90er-Jahre Film angelehnt: Auch hier wird Sam Wheat zu Beginn ermordet, um 
dann als Geist zurückzukehren. In einer Art "Zwischenwelt" versucht er mit Hilfe des Mediums Oda Mae Brown Kontakt zu seiner Freundin 
Molly aufzunehmen, um ihr einen Abschied zu ermöglichen und sie von ihrer Trauer zu befreien. Nebenbei klärt er noch seinen eigenen 
Mord auf.

Sam und Molly sind die zentralen Personen auf der Bühne. In Frankfurt werden sie von John Addison und Hannah Grover gespielt. Unge-
mein wichtig für die Wirkung des Stückes ist die "Chemie" zwischen den beiden Darstellern. Und genau da können sie punkten: Man nimmt 
ihnen das glückliche Paar ab. Verliebte Blicke, gegenseitiges Flirten oder das berühmte "Dito" - es ist eine Freude ihnen zuzusehen. Überze-
ugen können auch ihre starken Gesangsstimmen. Beide singen sich problemlos und gefühlvoll durch die nicht ganz einfache Mischung aus 
Pop, Ballade und teilweise in die Elektro-Richtung gehende Musik. Mit der berührenden Ballade "With You" sorgt Hannah Grover kurz vor 
Ende des ersten Aktes für einen musikalischen Höhepunkt. 

Ebenso erwähnenswert ist das hohe Niveau an schauspielerischem Talent – nicht nur bei den beiden Hauptdarstellern, sondern beim 
gesamten 12-köpfigen Ensemble. Gerade in den Szenen, in denen Sam mit anderen Personen agiert, ist es faszinierend zu sehen, wie die 
Schauspieler es schaffen, durch Sam "hindurchzuschauen", als wäre er nicht da. Besonders intensiv muss die Darstellerin der Oda Mae 
Brown dieses Kunststück beherrschen. Sie wird in Frankfurt von der erst 24-jährigen Claudia Karuki gespielt. Anfangs noch etwas verh-
alten, entwickelt sie sich im Laufe des Abends zu einem Highlight der Show. Mit ordentlich Power in der Stimme und viel Talent für Pointen 
und Timing sorgt sie mit ihren Showstoppern "Are You A Believer?" und "I'm Outta Here" für Szenenapplaus und viel Gelächter. Ein großes 
Talent. 

Aaron Sidwell spielt die schwierige Rolle von Sams bestem Freund Carl mit viel Hingabe und lässt bei aller Hinterhältigkeit der Rolle immer 
wieder sein schlechtes Gewissen durchblicken. Auch hier sei die herausragende schauspielerische Leistung des Darstellers erwähnt, der es 
besonders schwer hat, da er mit Sams "unsichtbarem" Geist interagieren und sogar kämpfen muss. 

Gute Arbeit hat diesbezüglich auch Choreograf Lee Proud geleistet, denn in vielen Szenen hängt die Glaubwürdigkeit der Story von seiner 
Inszenierung ab. Man merkt, dass er mit den Darstellern ausgiebig geprobt hat, denn sowohl die Tänze, als auch die für diese Show nöti-
gen Kampfszenen mit den – teilweise physisch nicht anwesenden - Geistern sitzen perfekt. Das Staging rundet den ausnahmslos positiven 
darstellerischen Gesamteindruck ab.

Die Musik, die u. a. von Eurythmics-Sänger Dave Stewart stammt, bietet Abwechslung. Ein Mix aus Balladen, poppigen Ensemblenummern 
und an Eurythmics selbst erinnernde Elektro-Sounds ergeben eine interessante Mischung, die man von einer doch eher "schnulzig" anmu-
tenden Story wie "Ghost" vermutlich nicht erwartet. Im English Theatre werden die Songs von einer kraftvoll aufspielenden Band unter der 
Leitung von Ralph Abelein und Stephan Ohm auf die Bühne gebracht. Kleine Änderungen zu London fallen auf und tun der Partitur gut. 
Alles in allem wirkt die Musik hier noch runder und mehr aus einem Guss als in London bzw. auf der Londoner Cast-CD.
Unbedingt Erwähnung finden muss die Ausstattung des Stückes. Set Designer Tim McQuillen, Lightning Designer Matt Daw und Vid-
eo Designer Duncan McLean haben ein abwechslungsreiches Bühnenbild erschaffen, das aus einer Straßenkulisse auf mehreren Ebenen 
besteht. Mithilfe von Vorhängen und geschickten Projektionen entstehen Illusionen einer fahrenden U-Bahn, und bewegliche Kulissenteile 
lassen Carls Büro oder das Loft von Molly und Sam entstehen. Wer glaubt, dass eine technisch anspruchsvolle Show wie "Ghost" auf einer 
kleinen Bühne wie dieser nicht funktioniert, wird hier eines Besseren belehrt. Die Erfahrung ist eher gegenteilig – mit einigen geschickt 
platzierten Tricks wirken die Effekte hier sogar noch intensiver, da man nicht völlig von Reizen überflutet wird und sich stärker auf die 
Geschichte konzentrieren kann.

Diese ist in den Händen von Regisseur Adam Penford bestens aufgehoben. Er hat der Show einige störende Längen genommen, u. a. wurde 
das unpassende "Ball Of Wax" wie schon in der britischen Tournee-Produktion gestrichen. Abgesehen davon gebührt ihm sicherlich das 
größte Lob, denn er führt alle Fäden zusammen. Angefangen von der Auswahl der Darsteller bis zur Inszenierung selbst - hier stimmt ein-
fach alles. Gemeinsam mit seinem Team hat er es geschafft, die anrührende Geschichte spektakulär und dennoch nicht überladen auf die 
Bühne zu bringen, was die Show bisweilen sogar noch spannender macht als die Hightech-Produktion aus dem West End. 

Spätestens bei der berühmten Töpferszene und dem Song "Unchained Melody", der in einem kleinen "Gastauftritt" auch im Musical vor-
kommt, hört man das Rascheln der Taschentücher. Unbedingt ansehen und verzaubern lassen! 
(Text: Jens Alsbach)


	FAZ_72
	FR_72
	DE_72
	FNP_72
	Journal_72
	OP_72
	Kulturfreak_72
	Musical 1_72
	Musical magazin_72
	Musical radio_72
	Musical rewievs_72
	Musical zentrale_72

